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A10  Pfingsten – so oder so

„Alles bleibt beim Alten“

Als der Pfingsttag gekommen war, befanden sich 
alle Apostel am gleichen Ort. Sie freuten sich, bei-
einander zu sein. Am Himmel regte sich kein Lüft-
chen! So kam es, dass sie fröhlich unter sich blie-
ben. Es störte sie keiner – wer sollte sie auch schon 
stören? Sie frischten Erinnerungen an Jesus auf; sie 
erzählten sich dies und jenes – und das konnten sie 
in ihrer eigenen Sprache.

In den Straßen um ihr Haus herum tummelten sich 
an diesem Tag Leute aus allen Völkern unter dem 
Himmel. Sie unterhielten sich über vieles, manche 
auch über Jesus und seine Anhänger: „Man hört 
nichts mehr von der Sache. Sie scheint sich erledigt 
zu haben!“ Dann wechselten sie das Thema und 
sprachen wieder über die Schriftauslegungen von 
Rabbi Benjamin am Morgen in der Synagoge. Sie 
gingen weiter, ohne etwas erlebt zu haben – der 
Pfingsttag, ein Tag wie jeder andere!

In der kleinen Gruppe hielt Petrus eine Rede: „Liebe 
Freunde in der Erinnerung an Jesus! Inzwischen ha-
ben wir uns daran gewöhnt, dass unser Freund Je-
sus nicht mehr bei uns ist. Von den Juden haben wir 
nichts mehr zu befürchten, denn langsam haben 
sie sich beruhigt. Warum sollten wir von der Sache 
wieder anfangen? Wir haben unsere Ruhe. Das ist 
gut so, das soll so bleiben! Dann und wann wollen 
wir uns treffen, um das Andenken an ihn in Ehren 
zu halten. Im Übrigen soll alles so bleiben, wie es 
ist. Das ist für die Beteiligten das Angenehmste. 
Fremde können in unserer Gruppe nur stören.“

„Alles wird anders“

Als der Tag des Pfingstfestes gekommen war, wa-
ren alle zusammen am selben Ort. Da kam plötzlich 
vom Himmel her ein Brausen, wie wenn ein hefti-
ger Sturm daherfährt, und erfüllte das ganze Haus, 
in dem sie saßen. Und es erschienen ihnen Zungen 
wie von Feuer, die sich verteilten; auf jeden von 
ihnen ließ sich eine nieder. Und alle wurden vom 
Heiligen Geist erfüllt und begannen, in anderen 
Sprachen zu reden, wie es der Geist ihnen eingab.

In Jerusalem aber wohnten Juden, fromme Männer 
aus allen Völkern unter dem Himmel. Als sich das 
Getöse erhob, strömte die Menge zusammen und 
war ganz bestürzt; denn jeder hörte sie in seiner 
Sprache reden. Sie waren fassungslos vor Staunen 
und sagten: Seht! Sind das nicht alles Galiläer, die 
hier reden? [...] Alle gerieten außer sich und waren 
ratlos. Die einen sagten zueinander: Was hat das zu 
bedeuten? Andere aber spotteten: Sie sind vom sü-
ßen Wein betrunken.

Da trat Petrus auf, zusammen mit den Elf; er erhob 
seine Stimme und begann zu reden: Ihr Juden und 
alle Bewohner von Jerusalem! Dies sollt ihr wissen, 
achtet auf meine Worte! Diese Männer sind nicht 
betrunken, wie ihr meint; es ist ja erst die dritte 
Stunde am Tag; sondern jetzt geschieht, was durch 
den Propheten Joël gesagt worden ist: In den letz-
ten Tagen wird es geschehen, so spricht Gott: Ich 
werde von meinem Geist ausgießen über alles 
Fleisch. [...] Israeliten, hört diese Worte: Jesus, den 
Nazoräer, einen Mann, den Gott vor euch beglau-
bigt hat durch Machttaten, Wunder und Zeichen, 
[...] - ihn [...] habt ihr durch die Hand von Gesetz-
losen ans Kreuz geschlagen und umgebracht. Gott 
aber hat ihn von den Wehen des Todes befreit und 
auferweckt; denn es war unmöglich, dass er vom 
Tod festgehalten wurde. 

Die Jünger trafen sich noch öfters, fingen an, sich 
zu langweilen – und die Mittelmäßigkeit erlebte 
Höhepunkte. Mit den Jahren starben sie. So ging 
die Sache Jesu zu Ende. Man redete nicht mehr viel 
darüber, denn Belanglosigkeiten haben das gleiche 
Schicksal wie Eintagsfliegen. 

[...] Als sie das hörten, traf es sie mitten ins Herz und 
sie sagten zu Petrus und den übrigen Aposteln: Was 
sollen wir tun, Brüder?

(aus Apg 2)
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